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Schlussbetrachtung

Karabalgasun fällt in der spätnomadischen zentralasiati­
schen Siedlungsgeschichte eine besondere Rolle zu. Hier 
manifestiert sich zum ersten Mal nicht nur die Bestre­
bung eines reiternomadischen Stammesverbands, seinen 
Herrschaftsanspruch mit der Gründung einer Hauptstadt 
geltend zu machen. Es spiegelt auch den offensichtlichen 
Kulturwandel wieder, der sich von der reinen pastoralno­
madischen Lebensweise zu einem gewissen Grad der 
Sesshaftigkeit gewandelt hat. Dabei sind es viele einzelne 
Faktoren, die bei diesem Urbanisierungsprozess, der im 
spätnomadischen Kontext erstmals bei den Uiguren auf­
tritt, eine Rolle spielen. Bereits aus der Sinologie und Tur­
kologie bekannte Beziehungen der Uiguren zu Chinesen 
und Sogdern sind nur eine Aspekt dieses Phänomens. Die 
im Jahr 2007 begonnenen wissenschaftlichen Unter­
suchungen der uigurischen Hauptstadt Karabalgasun 
leisten bereits in ihrer frühen Phase einen exzellenten 
Beitrag, diesen Prozess besser zu verstehen und eine 
Grundlage für die weitere Forschungen zu legen.

Der LiDAR-Scan erbrachte einen ersten Eindruck des 
weit ausgedehnten Stadtgebietes von Karabalgasun und 
zugleich die unabdingbare Basis für die folgenden archäo­
logischen Grabungen. Durch die Visualisierung selbst 
geringer Niveauunterschiede werden die zahlreichen Ge­
bäudestrukturen sichtbar, die, sich nach Süden und Wes­
ten erstreckend, eine Fläche von etwa 32 km2 einnehmen. 
Beim Studium des generierten Plans ist die Analogie zu 
einer sogdischen Stadt deutlich näher als zu einer imperi­

alen Stadt der chinesischen Tang-Dynastie. Unklar bleibt 
dabei, neben dem Einluss sogdischer Stadtplanung auf 
die Gliederung Karabalgasuns, die Architektur der ein­
zelnen Gebäude beziehungsweise Stadtbezirke. Bereits 
durch kleinere Testschnitte durch Maskov 1912 und Ki­
selëv 1949 sowie durch Geländebegehungen waren Arte­
fakte mit typisch chinesischer Bauornamentik, wie Trauf- 
und Dachziegel, gefunden worden. Leider wurden 
sämtliche Grabungen des letzten Jahrhunderts nur unzu­
reichend oder gar nicht publiziert, sodass keine Verwen­
dung für die wissenschaftliche Interpretation und den 
Diskurs über die Architektur dieses spätnomadischen 
urbanen Zentrums möglich war. Die archäologischen 
Grabungen der MONDOrEx sind deshalb umso relevan­
ter, da sie anhand archäologischer Primärquellen eine 
erste Diskussionsgrundlage liefern. Während der Gra­
bungen in den Jahren 2009–2011, bei denen die augenfäl­
ligsten Wallkomplexe im Fokus standen, sind Erkennt­
nisse auf dem Gebiet der architektonischen Gestaltung, 
der Funktionalität, der chronologischen Einordnung und 
nicht zuletzt der Datierung gewonnen worden.

Im Doppelwallkomplex HB1 ist das Zentralgebäude 
als unmittelbar im Bezug zur Dreispracheninschrift ste­
hender Podiumsbau identifiziert worden. Zwei aus uigu­
rischer Zeit stammende Bauphasen sind nachweisbar, 
wobei die Neuordnung der Zugänge zur Zeremonial­
plattform wohl kausal mit der Errichtung der Inschrift im 
frühen 9. Jahrhundert in Zusammenhang steht. Der Dop­
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pelwallkomplex selbst ist nach derzeitiger Kenntnis zu­
sammen mit seinen noch nicht ergrabenen Nebengebäu­
den als manichäischer Sakralkomplex zu deuten. Die 
Einzigartigkeit dieser Anlage lässt viel Spielraum für In­
terpretationen, die mittels weiterer Grabungen, vor allem 
der Nebengebäude, konkretisiert werden können. Bisher 
ist kein manichäischer Sakralbezirk dieser Form bekannt.

Die beiden Siedlungshügel im sogenannten Palast- 
oder Tempelbezirk weisen trotz der noch nicht vollstän­
dig abgeschlossenen Grabungen bemerkenswerte Cha­
rakteristika in ihren architektonischen Arrangements 
und ihrer Bauweise auf. Sprechen zunächst alle Hinweise 
für eine klassische chinesische Bauhierarchie und Gebäu­
deform, wie beispielweise in der ebenfalls uigurischen 
Anlage von Por-Bažyn, weicht insbesondere die Säulen­
ordnung im Westhügel signifikant davon ab. Neun Säu­
lenbasen negieren nicht nur die Komposition nach chine­
sischer Vorstellung, sondern entsprechen gleichzeitig der 
Anzahl der Stämme im uigurischen Stammesverband. 
Die Rolle der Symbolkraft im zentralasiatischen Noma­
dentum sollte nicht unterschätzt werden. Wurde im Vor­
feld der Grabungen im Westhügel ein Zentralbau des 
sogenannten Palast- oder Tempelbezirks vermutet, ohne 
sich zunächst auf eine klare Funktion zu fixieren, ergibt 
sich nun durch die Grabungsergebnisse eine neue Inter­
pretation. Bezugnehmend auf die neun Säulenbasen wäre 
auch eine Funktion als Versammlungshalle denkbar, ver­
stärkt durch den Fund eines Stärke und Macht symboli­
sierenden Drachenkopfes. Die Hinweise auf einen alttür­
kischen Vorgängerbau sowohl direkt im Westhügel als 
auch indirekt über die Position und Orientierung des 
Komplexes HB2 im Stadtgefüge sind ein neuer Aspekt im 
Diskurs über die Kontinuität reiternomadischer Siedlun­
gen im Orchontal.

Im Kontext spätnomadischer Siedlungsgeschichte 
zeigt sich die Einzigartigkeit des Urbanisierungsprozes­
ses, resultierend aus verschiedenen Faktoren. Dimension 

und Stadtgefüge der Hauptstadt Karabalgasun erinnern 
eher an Zentren der westlich benachbarten sesshaften 
Sogder als an die umwallten saisonalen Lager älterer spät­
nomadischer Stämme oder die imperialen Städte der chi­
nesischen Tang-Dynastie. Die im Gegensatz zu alttürki­
scher Zeit weitaus stärkeren Beziehungen zu den Sogdern 
kulminieren schließlich in der Übernahme des Manichä­
ismus als Staatsreligion, im Zuge dessen sogdische mani­
chäische Electi aus Luoyang (洛阳市, luòyángshì) nach 
Karabalgasun kamen. Der Blick auf die architektonischen 
Details zeigt eine Rezeption chinesischer tangzeitlicher 
Baukunst. Dieser Einfluss wird anhand der Dachziegel­
formen, der Ornamentik der Säulenbasen bis hin zur Ver­
wendung chinesischer Kaisersymbole, wie den Drachen, 
deutlich. Mutmaßlich wurden Handwerker und Baumeis­
ter aus den Städten der Tang als Sklaven verschleppt, um 
diese Arbeiten auszuführen. Mit dem Erstarken der Uigu­
ren zu einer militärischen und politischen Macht in Zen­
tralasien, das schließlich in der tributären Abhängigkeit 
der Tang von den Uiguren gipfelte, wurden zahlreiche 
chinesische Städte geplündert. Für die erbeuteten und 
getauschten Güter bedurfte es Stapel- und Marktplätze, 
von denen Karabalgasun und Baj Balıq entsprechende 
Funktionen innegehabt haben könnten.

Wiewohl der zu Beginn der wissenschaftlichen Unter­
suchungen im Jahr 2007 erstellte Plan Karabalgasuns 
einen Meilenstein und einen wichtigen Schritt im Hin­
blick auf die weiteren Forschungen darstellt, kann sich 
vielen der offenen Fragen und Thesen nur durch archäo­
logische Grabungen genähert werden. So fehlen bisher 
die klaren Hinweise auf Handwerk, Landwirtschaft und 
gewöhnliche Wohnquartiere. Ob und in welcher Art sie 
im Kontext einer reiternomadischen Gesellschaft zu er­
warten sind, gehört zu den relevanten Fragen, welche die 
Siedlungsarchäologie in Zentralasien im Allgemeinen 
und in Karabalgasun im Besonderen zukünftig zu beant­
worten hat.
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